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MELDUNGEN AUS DEM AKADEMISCHEN
AUSLANDSAMT

PADERBORNER HOCHSCHULWOCHE

Zu der Paderborner Hochschul¬
woche, die in der Zeit vom 20.
bis 26. März 1975 stattfindet,
werden aus der Partnerstadt Le
jvians sieben Professoren erwar¬
tet, darunter der Präsident der
Centre Universitaire du Mans.
Diese Delegation wird von 28
Studenten begleitet werden.
Im Fahmen dieses Besuches ist
auch ein sportlicher Wettkampf
zwischen den Studenten der bei¬
den Städte geplant.

ZULASSUNGEN:
Im Wintersemester 1974/75 sind
an der Gesamthochschule Pader-

^Drn 148 ausländische Studen¬
ten immatrikuliert. Zwei von
ihnen ließen sich wegen eines
Praktikums beurlauben. Elf Stu¬
denten besuchen Ausländervor¬
studienkurse an den Universi¬
täten Aachen, Bonn und Münster.

STIPENDIEN FÜR DEUTSCHE STUDEN¬
TEN ZUM STUDIUM IM AUSLAND;
Das Interesse der Studenten der
Gesamthochschule Paderborn an
Studienmöglichkeiten im Ausland
ist größer geworden. Z. Zt. lau¬
fen drei Bewerbungen für Groß¬
britannien bzw. f. d. USA.

AUS DEN FACHBEREICHEN

Da das ghpb-streiflicht konzi¬
piert wurde als Informationsorgan
für alle Mitglieder der Gesamt¬
hochschule Paderborn, möchten
wir in den folgenden Nummern die
einzelnen Fachbereiche zu Worte
kommen lassen. In der Form eines
Arbeitsberichts sollen sie über
ihre Arbeit, über ihre Forschungs¬
schwerpunkte und -ergebnisse,
aber auch über ihre Probleme und
Schwierigkeiten berichten. Wir
hoffen damit den Kommunikations¬
fluß auch zwischen den einzelnen
Fachbereichen intensivieren zu
können und würden uns freuen,
wenn das ghpb-streiflicht dazu
beitragen könnte, Lösungsmöglich¬
keiten für alle gemeinsamen Pro¬
bleme auf einer breiteren Basis
zu suchen. Als ersten Beitrag die¬
ser Reihe veröffentlichen wir den
Bericht über die Situation des
Fachbereiches 5 (Wirtschaftswis¬
senschaft - Rechtswissenschaft),
der von dem Dekan des FB 5, Prof.
Dr. Friedrich Buttler, verfaßt
wurde:

1. AUFBAUARBEITALS LERNPROZESS

Diese Einleitung sollte zuerst
die Überschrift "Wir Sorgenkin¬
der" tragen. Aus gewöhnlich außer¬
ordentlich gut unterrichteten
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Kreisen der Hochschule ist da¬
gegen zu hören, dies sei eine
bis zwei Etagen zu tief gesta¬
pelt. Vielmehr sei am Fachbe¬
reich 5 so etwas wie Pionier¬
geist zu beobachten.

Wenn wir demnach schon nicht
Sorgenkinder sind, so haben
wir doch eine ganze Reihe von
Sorgen. Daß wir diese nicht
klagend vortragen, sondern
als zu lösende und lösbare
Aufgaben darstellen und ent¬
sprechend zu handeln versu¬
chen, kann man Pioniergeist
nennen. Neue Aufgaben stellen
sich fast jeden Tag, weil mit
der Aufbauarbeit am Fachbe¬
reich ein dauernder Lernpro¬
zeß der Beteiligten einher¬
geht. Dieser Prozeß wird in
vorteilhafter Weise dadurch
gefördert, daß mit jedem neu¬
berufenen Hochschullehrer oder
Mitarbeiter neue Argumente in
die Diskussion gebracht wer¬
den. Es ist unzweifelhaft an¬
regend, wenn z. B. aus Heidel¬
berg, Saarbrücken, Regensburg,
Kiel, Bochum, Bremen und Göt¬
tingen sowie demnächst auch aus
weiteren Hochschulstädten eben¬
so wie aus der Praxis bei Be¬
trieben, Behörden und Verbän¬
den Ideen zusammenkommen. Die
Folge ist ein Gärungsprozeß, von

dem wir uns als Ergebnis etwas
hochprozentiges, d. h. nicht zu
sehr verwässertes als Reformpro¬
dukt erhoffen.

Bekanntlich wird nicht alles
Wein, was gärt, und wenn, dann
nicht notwendigerweise guter.
Die Studierenden bei uns er¬
leben dieses Wenn und Aber un¬
mittelbar, weil in NRW Gesamt-^
hochschulkonzepte am grünen
Tisch allein entworfen, son¬
dern sogleich am lebenden Ob¬
jekt ausprobiert, verworfen,
umdefiniert, wieder ausprobiert
etc. werden. Dies hat den be¬
deutenden Vorteil für sich,
daß die Geschwindigkeit, Irr¬
tümer zu erkennen, wesentlich
beschleunigt wird, den derzei¬
tigen Studierenden zugute zu
haltenden Nachteil, daß sie un¬
unter solchen Irrtümern zu lei¬
den haben. Wir meinen aber,
daß dieser Nachteil durch das
zeitlich unmittelbare Angebot
von zusätzlichen Studienplätzen
ein wenig aufgewogen wird.

2. EINIGE DATEN
Diesen Absatz hätte ich ich auch
überschreiben können mit "Wir
sind die Größten", da dies aber
nur quantitativ bezgl. der Stu¬
dentenzahlen gilt, kann darunter
allenfalls ein erst anzupeilendes
Ziel verstanden werden. Richtig
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ist, daß am Fachbereich 5 im
WS 1975/75 680 Studierende
immatrikuliert sind, davon
noch knapp 200 im auslaufen¬
den Fachhochschulstudiengang.
Die Planungen auf Landesebene
sehen eine Zielgröße von 1200
Studierenden im integrierten
Studiengang Wirtschaftswissen¬

schaften vor. Das wären 20 %
aller Paderborner Studenten.

An unserem Fachbereich sind
derzeit 15 Fachhochschullehrer,
5 o. Professoren, 12 wissen¬
schaftliche Mitarbeiter und 5
Verwaltungsangestellte tätig.
Sie arbeiten:

- in der Lehre im auslaufenden
Fachhochschulstudiengang, im
Grundstudium des integrierten
Studiengangs, im Hauptstudium

/■v II für Volks- und Betriebs¬
wirte, im Serviceangebot für
Mathematiker und Ingenieure,
in den Lehramtsstudiengängen
und ab SS 1975 im Hauptstu¬
dium I für Betriebswirte;

- in der Forschung an dem For¬
schungsschwerpunkt des Fach¬
bereichs "Marktprozesse - Ar¬
beitsmarkt - und Konsumpro¬
zesse" und einer Reihe von Ein¬
zelforschungsvorhaben. Als "Fcr
schungsintensitätsindikator"
sagt die Sammlung der mir von
hiesigen Fachkollegen über¬

reichten Sonderdrucke wissen¬
schaftlicher Publikationen schon
Positives aus;

- in der Selbstverwaltung in ins¬
gesamt 19 Gremien und Kommis¬
sionen, das ergibt pro Hoch¬
schullehrer im Durchschnitt
eine Beteiligung an 4,2 Gre¬
mien und Kommissionen, pro
wissenschaftlicher Mitarbeiter
liegt der Wert bei 1,9. Aufbau-
faulheit kann den Mitgliedern
des Fachbereichs also nicht
attestiert werden.

3. STAND DER ARBEITEN IN DEN
KOMMISSIONENUND GREMIEN DES
FACHBEREICHS

Hier muß ich mich auf den Be¬
richt über wenige Kommissionen
beschränken. Besonders wichtig
erscheint mir
a) die Arbeit der Berufungs¬

kommissionen
- 1974 wurden vier Neube¬

rufungen erfolgreich ab¬
geschlossen,

- dem Ministerium liegen
weitere fünf Berufungs¬
vorschläge für Hochschul¬
lehrerstellen Volkswirt¬
schaftslehre, Recht, Mathe-
matik/Operations Research
und die Fachdidaktik vor,

- im WS 1974/75 wurden 7 wei¬
tere Hochschullehrerstellen
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ausgeschrieben. In vier
Fällen haben die Beru¬
fungskommissionen be¬
reits die Bewerber ange¬
hört und im Fachbereich
über den zu erwartenden
positiven Ausgang der
Verhandlungen berichtet.
Es handelt sich um die
Professorenstellen in
Volks- und Betriebswirt¬
schaftslehre, die für die
Abrundung der personellen
Grundausstattung wichtig
sind.

b) die Arbeit der Kommissionen
für die "endgültige" Studien-
und Prüfungsordnung, für die
Studienordnung für das Lehr¬
amt an berufsbildenden Schu¬
len, für die Promotions- und
die Habilitationsordnung.
Diese Kommissionen werden dem
E'achbereichsrat ihre Vorschlä¬
ge voraussichtlich bis zu Be¬
ginn des Sommersemesters vor¬
legen.

4. UNSERE HAUPTPROBLEME

Mit ihrer Nennung will ich nicht
unlösbare Schwierigkeiten, son¬
dern zu bewältigende Aufgaben
kennzeichnen.
Diese sind:
a) die Integration des Studiums:

Dabei ist unsere Situation
besonders dadurch erschwert,
daß wir nicht nur ein Lang¬
zeit und ein Kurzzeitstudium
haben, sondern zwei Lang- und
ein Kurzzeitstudium. Die Folge
ist, daß die Idee eines ein¬
heitlich integrierten Grund¬
studiums nur sehr schwer durch¬
gehalten werden kann. Ausweg
ist evtl. eine früher ein¬
setzende Differenzierung. Das
bedeutet nicht, daß das Ziel
der größeren Durchlässigkeit
damit aufgegeben wurde. Hier¬
über wird z. Zt. intensiv dis¬
kutiert.

b) die Integration des Lehrkörpers
wie die Daten zur Anzahl des
wiss. Personals zeigen, ist
unser Lehrkörper nicht homogen.
Volle Homogenität ist nicht er¬
reichbar und wegen der Unter¬
schiedlichkeit der Beiträge
zum Gesamtunternehmen "inte¬
grierter Studiengang" auch
nicht nötig. Modeile für in¬
tegrierte Lehre und Präfungen
liegen dem Fachbereichsrat vor.
Auch darüber wird noch sehr
engagiert diskutiert. Nach
Abstimmung im Rat - übrigens
werden gerade solche Fragen
im Rat gern sehr offen und in
öffentlicher Sitzung disku¬
tiert - wollen wir hierüber
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auch im Senat berichten.
Das Thema ist mit diesen
Bemerkungen längst nicht
erschöpft, viele Aspekte
kann der Rat zudem nicht
in eigener Entscheidungs¬
kompetenz behandeln, er
wird aber seine dezidierte
Meinung äußern.

c) Studienberatung, Kontrolle
des Ausbildungserfolgs: .
hier darf man bei positiver
Einschätzung zitieren "wenn
auch die Kräfte fehlen, so
ist doch der Wille zu lo¬
ben", auch die bisherigen
Bemühungen in der Studien¬
beratung muß man unter das
Lobenswerte subsumieren.
Uns fehlt aber wissenschaft¬
lich fundierte hochschul¬
didaktische Arbeit, die
durch ein hochschuldidakti¬
sches Zentrum unterstützt
werden sollte. Einen ersten
Versuch unsererseits wollen
wir evtl. durch ein Evalu¬
ierungsprogramm zu einer in¬
tegrierten Lehrveranstaltung
unternehmen. Fest steht, daß
hier guter Wille mangelnde
institutionell abgesicherte
Möglichkeiten nicht zurei¬
chend ersetzen kann.

5. EINIGE PERSPEKTIVEN

Unser Fachbereich wird auch
1975/76 noch in der Konsoli¬
dierungsphase sein, in der es
darum geht, das Bestehende zu
gestalten. Darüber hinaus sind
aber schon jetzt Perspektiven
zu entwickeln und in ersten An¬
sätzen zu verwirklichen. Solche
sind z. B.:
die das engere Fach übergreifen¬
de Zusammenarbeit mit den Sozial¬
wissenschaft im engeren Sinne, mit
der Mathematik / Informatik und
den Ingenieurwissenschaften. Hier¬
bei ist zu berücksichtigen, daß
solche Perspektiven auch wissen¬
schaftstheoretisch im Fach zu
verarbeiten sind. Hier gibt es
bei uns bereits außerordentlich
anregende Kontroversen;

das Selbstverständnis des Fach¬
bereichs im Hinblick auf die
Rechtswissenschaften ist noch
zu präzisieren, bisher haben
die Rechtswissenschaften bei uns
eine bloße Zulieferfunktion. Ob
dies so bleiben soll, steht da¬
hin. Die Einrichtung von Kontakt¬
studien in dem Sinne, daß For¬
schungsprobleme der Praxis und
Pr-'-axi sauf gaben den in Forschung
und Lehre Tätigen nahegebracht
werden.

die Theorie-Praxis Kontrover¬
se bzw. Integration kann nicht
ohne dauernde Reflexion und kon-
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tinuierlichen Praxiskontakt
entwickelt, geschweige denn
gelöst werden. Mit Schlacht¬
rufen wie hier Praxishuberei
- hie Elfenbeinturm ist sicher
kein Blumentopf mehr zu gewin¬
nen. Wie sonst besteht berech¬
tigte Aussicht auf ein "Pader¬
borner Modell"?

- usw.

Die Verwendung des Wortes undso-
weiter ist bei uns verpönt, denn
es offenbart entweder mangelnde
analytische Kraft oder mangeln¬
de Phantasie. Hier sei es ge¬
stattet um zu symbolisieren,
daß wir einen "nach vorn offenen",
was nicht heißt "nach hinten ge¬
dankenlosen" Fachbereich aufbauen
wollen.

seinen Rücktritt zum 11.11.74,
da er zum Jahresende seine Tä¬
tigkeit als Laboringenieur be¬
endet und ein Studium an der Ge¬
samthochschule Paderborn beginnt.

Auf der Sitzung am 12.11.74 wur¬
den neu gewählt:
als Sprecher für die Gruppe der
Angestellten:
Manfred 0 r t w e i n

als Vorsitzender des Personal¬
rats :
Manfred 0 r t w e i n
als Stellvertreter:
Siegfried Kretschmer

Neues Mitglied des Personalrats
wurde:
Ing.(grad) Helmut Schütte
FB 13, Pohlweg, R 4311
Arbeitsgebiet: KunststoffVerar¬
beitung

Aufgrund des am 1.5.1974 inkraft
getretenen neuen Schwerbehin¬
dertengesetzes fand am 5.11.74
eine Versammlung aller bei der
Gesamthochschule Paderborn be¬
schäftigten Schwerbinderten
und Gleichgestellten zur Wahl ei¬
nes Vertrauensmannes der Schwer¬
behinderten und seines Vertre¬
ters statt. Gewählt wurde zum
Vertrauensmann:
Franz W i 1 k s , Paderborn
Pohlweg, Tel. 601 oder 60222

Zum Schluß: schöne oder zumin¬
dest schön gemeinte Worte bringt
der derzeitige Dekan des Fach¬
berichs 5 nicht ohne sarkasti¬
schen Stimmbruch zu Papier. Da¬
her verbleibe ich mit vielen
freundlichen Grüßen

Ihr gez. Friedrich Buttler

MELDUNGEN AUS DEM PERSONALRAT

Auf der Sitzung des Personalrats
am 5. November 1974 erklärte der
Vorsitzende, Wolfgang Hesse,
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als Vertreter:
Herbert Wagner,
Paderborn, Balhornstr., Tel.
27922

Zum Beauftragten des Arbeitge¬
bers für Schwerbehinderten-
Angelegenheiten wurde bestellt:
Eugen K a e d e r , Pader¬
born, Geroldstr., Tel. 29333
App. 92

Aufgabe des Vertrauensmannes
und des Beauftragten des Ar¬
beitgebers ist es, als Verbin¬
dungsstelle zwischen den Schwer¬
behinderten einerseits und dem
Arbeitgeber sowie den Behörden
der Arbeitsverwaltung und der
Hauptfürsorgestelle anderer¬
seits zum Vorteil der Schwer¬
behinderten zu wirken. Den
Schwerbehinderten bzw. den
Gleichgestellten stehen Son¬
derrechte zu, wie z. B. das
Recht auf Beschäftigung, Si¬
cherung der Arbeitsplätze,
erweiterter Kündigungsschutz,
zusätzlicher Jahresurlaub
(gilt nicht für Gleichge¬
stellte), Steuervorteile
etc. Wenn Sie infolge kör¬
perlicher, geistiger oder
seelischer Behinderung zu dem
geschützten Personenkreis ge¬
hören, sollten Sie die Aner¬
kennung als Schwerbehinderter
beantragen. Wenden Sie sich
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bitte an den Vertrauensmann der
Schwerbehinderten bzw. den Be¬
auftragten des Arbeitgebers.
Sie werden Ihnen gerne mit Rat
und Tat zur Seite stehen.

MELDUNGEN AUS DEM SENAT

Auf seiner 60. Sitzung am 8. Jan.
1975 übte der Gründungssenat der
Gesamthochschule Paderborn Kri¬
tik an der geleisteten Arbeit
und führte eine Grundsatzdiskus¬
sion über die Gestaltung seiner
weiteren Arbeit. Im Vordergrund
stand dabei die Frage, welche
Möglichkeiten bestehen, den Kon¬
takt zur "Basis", d. h. den
Kommunikationsfluß zwischen dem
Senat und den anderen Gremien
der Hochschule zu verbessern,
denn vor allem in den Fachbe¬
reichen artikulierte sich in
letzter Zeit immer wieder Unbe¬
hagen wegen mangelnder Infor¬
mationen.
Der Gründungssenat faßte den Be¬
schluß, die Fachbereiche auf¬
zufordern, in die Tagesordnung
der Fachbereichsratssitzungen
den TOP "Information über Se¬
natssitzungen" aufzunehmen, und
dazu ihre Fachvertreter im Senat
oder andere Senatsmitglieder ein¬
zuladen. Sollten Informationen
über die Protokolle hinaus not¬
wendig erscheinen, so erklärten
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sich die Mitglieder des Grün¬
dungssenats bereit, in den
Fachbereichsräten und in an¬
deren Gremien zu Fragen, die
im Senat beraten wurden, Stel¬
lung zu nehmen und Auskünfte
zu erteilen.
Der Gründungssenat sprach
seinerseits die Bitte aus,
von dieser Möglichkeit, Senats¬
mitglieder zu den verschiedenen
Sitzung einzuladen, in ver¬
stärktem Maße Gebrauch zu ma¬
chen.

MELDUNGENAUS DEM STUDENTENWERK

Neuer Geschäftsführer bestellt

Der Minister für Wissenschaft
und Forschung hat mit Wirkung vom
1.1.1975 Rudolf Pörtner, bisher
Direktionsassistent beim Studen¬
tenwerk Bonn, zum Geschäftsfüh¬
rer des Studentenwerks Paderborn
bestellt.
Mit dem Dienstantritt Pörtner
beendete der Kanzler der Gesamt¬
hochschule, Ulrich Hintze, seine
Tätigkeit als kommissarischer
Geschäftsführer.

Die wichtigste Aufgabe des neuen
Geschäftsführers in den nächsten
Monaten wird es sein, die ver¬
schiedenen sozialen Einrich¬

tungen im Bereich der Gesamt¬
hochschule Paderborn, die z. Zt.
vom Studentenwerk Bielefeld, vom
Hochschul-Sozialwerk Wuppertal
und vom Studentenhilfswerk■der
ehemaligen Pädagogischen Hoch¬
schule betrieben werden, auf das
Studentenwerk Paderborn zu über¬
nehmen: das Amt für Ausbildungs¬
förderung, die Mensen am Pohlweg
und am Fürstenweg, die Mensen in
Höxter und Meschede. Außerdem
müssen die begonnenen Planungen
für Wohnheime in Höxter und Soest
weitergeführt werden. Besonders
wichtig ist ferner die Mitwirkung
an Planung, Bau und Ausbau der
neuen Mensa auf der Hauptfläche
der GH in Paderborn.

Studentenwerk Paderborn - Mit¬
glied im Deutschen Studentenwerk

Auf Beschluß des Verwaltungsrates
ist das Studentenwerk Paderborn
zum 1.1.1975 Mitglied des Deut¬
schen Studentenwerks (DSW) e.V.
mit Sitz in Bonn, des Dachverban¬
des der Studentenwerke in der
Bundesrepublik geworden. Das DSV«
vertritt die Interesse der Stu¬
dentenwerke auf Bundesebene und
versucht, die sozialen Belange
der Studenten bei Bundesregierung
und Parteien zu vertreten.

Die sozialpolitischen Forderungen
des DSW werden vom Beirat des DSW
formuliert, in dem u. a. der Ver-
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band Deutschen Studentenschaften
(VdS) und die Westdeutsche Rek¬
torenkonferenz (WRK) vertreten
sind.

Mitglieder des Verwaltungsrates

Dem Verwaltungsrat des Studenten¬
werks Paderborn gehören an:

4 Studenten:
Hanjo Kühn,
Maria Busch,
Heinz Hasse,
Eberhard David,

4 andere Hochschulangehörige:
Dipl.-Math. Wiss.-Ass.
Hans-Jürgen Baer,
Prof. Dr. Dr. Werner Bröker,
Fachhochschullehrer Dr. Horst
Gräfer
Maschinenhauptmeister Arno Titze,

4 Bedienstete des Studentenwerks:
Wolfgang Drees,
Horst Friese,
Gabriele Wunderlich,
Georg Seck,

2 andere Personen mit einschlägi¬
gen Fachkenntnissen:
II. Stadtdirektor Dr. Löwenberg
Reg.-Dir. Rudolf Borgdorf.

der Kanzler der Gesamthochschule
Ulrich Hintze.
Vorsitzender des Verwaltungsrates
ist Kanzler Hintze.

Geschäftsräume des Studentenwerkes

born mit Geschäftsführung, Buch¬
haltung, Personalstelle, Lei¬
tung der Wirtschaftsbetriebe,
Wohnheimverwaltung und Zimmer¬
vermittlung wird zunächst im
Haus Greiteler Gärten 2 mit un¬
tergebracht werden. In diesem
Gebäude befindet sich auch das
Amt für Ausbildungsförderung, das
für die Gesamthochschule Pader¬
born, die Theol. Fakultät und
die Kath. Fachhochschule Köln,
Abt. Paderborn zuständig ist.
Die Verwaltungsabteilungen des
Studentenwerkes sollen spätestens
1976 in die Nähe der Hauptbau¬
fläche der Gesamthochschule um¬
ziehen.
Sprechstundentage des Amtes für
Ausbildungsförderung sind:
Dienstags und Donnerstags 9-12,
14.00 - 16.00 Uhr.
An den Abteilungen Höxter, Me¬
schede und Soest werden Bera¬
tungen während der Vorlesungs¬
zeit wie folgt durchgeführt:
Höxter, An der Wilhelmshöhe,
mittwochs 9 - 12.30 Uhr,

Meschede, Lindenstraße 53,
dienstags 9 - 12.30 Uhr,

Soest, Hoher Weg 7,
donnerstags 9 - 12.30 Uhr.

Neuregelung der Studentischen
Krankenversorgung

Die Verwaltung des im Aufbau be¬
findlichen Studentenwerkes Pader-

Mit großer Wahrscheinlichkeit
wird zum 1.10.1975 die Kranken-
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Versicherung der Studenten
gesetzlich geregelt. Ein ent¬
sprechender Gesetzentwurf
liegt dem Bundestag z. Zt.
vor. Nach dem derzeitigen
Stand des Entwurfs sollen
alle Studenten mit Ausnahme
der Familienversicherten
ab 1.10.1975 Pflichtmitglie¬
der einer gesetzlichen Kasse
werden. Die Möglichkeit der
Befreiung zu einer privaten
Krankenversicherung soll
vorgesehen werden.

Der vom Studenten zu zahlende
Monatsbeitrag soll nach jet¬
zigem Beratungsstand 25,— DM
betragen, BAföG-Geforderte
sollen einen Zuschuß in Höhe
von 10,— DM erhalten. Die
Differenz in Höhe von 15,— DM
bis zur Kostendeckung (kosten¬
deckender Beitrag 40,— DM) vom
Studenten zu zahlen 25,— DM)
soll durch Bundeszuschüsse
(9,— DM) sowie die Solidar¬
gemeinschaft der Versicherten
(6,—DM) aufgebracht werden.
Vor allem in der Beitragshöhe
entspricht der vorliegende Ent¬
wurf nicht den Vorstellungen
des VdS und DSW. Möglicher¬
weise werden im weiteren Ver¬
lauf des Gesetzgebungsverfah¬
rens hier noch Verbesserungen
erreicht.

ANMERKUNGDER REDAKTION

Daß der neue Geschäftsführer des
Studentenwerks Paderborn, Rudolf
Pörtner, bei seinem Dienstantritt
eine schwierige Situation vorfin¬
det, in der es gilt, zahlreiche
ungelöste Probleme zu bewältigen,
soll an dieser Stelle mit Nach¬
druck gewürdigt werden. Besonders
"brisant" in diesem Zusammenhang
scheint uns das Problem der Be¬
wirtschaftung der Mensen zu sein.
Eine Resolution des RCDS Pader¬
born vom November 1974 zu dieser
Misere spricht für sich.

Auch die Frage der Studenten¬
wohnheime wird sich nicht ohne
Schwierigkeiten und ohne Kom¬
plikationen regeln lassen.

Vielleicht können wir ihm mit der
Veröffentlichung der nachfolgen¬
den "Hausordnung" eine kleine
Orientierungshilfe geben? Es ist
kaum anzunehmen, daß ihm bei Be¬
folgung dieser Hinweise irgend¬
welche Einwände seitens der Stu¬
dentenschaft erwachsen werden.

(Entnommen aus der "Festschrift
zur 60-jährigen Jubelfeier der
Staatlichen Baugewerkschule
Höxter, 23.- 25. August 1924")
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&'i!niet£>Mtg:Die ^Imnelbuiig 3m: 2IufnnI)me ins
Gogierfyaus erfolgt für bie Dauer bes Gemcflers auf
bem 91at() r)aufe im 931agiflrats=33ureau,Vormittags
uon 9—12 llf)r.

Salbung {>er 231ieff)e uno petf Softgdöeä: Da=
felbjt roirb gegen ßobjung ber 931ictl)e unb bes fioft»
gelbes für ben erften 931ouat bas Quittungsbiid)
ausgel)änbigt,roeldjes aud) bie Stummer bes *pial3es
im 6d)lafsimmer enthält. Das ßoftgelb für jeben
folgenben3Jtonat ift ebenfalls auf bem Ülatbjfjaufe
gegen Quittung im Quittungsbild)pünktlid) 311 3al)len.

pretö: Jür bie 933ohnuug in ben Sd)Iafräumen,
Joroic jF>ci3ung unb Cidjt bis Slbenbs 10 H£)r in bem

~Miieinfd)aftIid)cnSpeifcjimnier, 3<il)It jeber (Ein=
äiehcnbe für bas Gemefter foglcid) 10 ^eid)stl)aler
9JlietI)e. JJür bie DJtittagshoft unb ben 9Jtorgen=
caffoc bagegeu monatlich, 5 91eid)sf[)alcr &oftgeib
im ooraus.

©Reifen: Das 931itiagscf[en ift auf 4 6über=
grofd)en 4 'Pfennig bcredjucl unb befiel;! aus einer
auskömmlidjcn Portion guter fogenannter fyauz--
maunskoft, meldte im Gpeifc3immcr ucrobreicfjt roirb.
53ei ben gegenwärtig fo fcbjr [)of)cn Jyle;[cf>preifcn
bann bie 'Portion nid)t grotj fein. Der ?31orgen=
caffee ift auf 8 'Pfennig berechnet ur.b roirb gleich)
mit 931 ild) üeriiufd)t gegeben.

Wörter, ben 1. Dctober 1873.

ßffrafpeife»: 2Iu[jerbernoerabreidjt bie J^aus«
muttcr, bie 2üittroc Gd)ftfer, auf Jßunfd):

Ülad)tnittags unb Slbenbs (Caffee ä 'Portion 8 *J
(Ebenfo Stbcnbs 1) 'Pellkartoffeln

ä Portion 1 Gilbgr. 6 4
2) tfartoffelfolat

ä Portion 2 Gilbgr. — -*f
3) ßartoffelpfannkudjen

ä ^Portion 2 Gilbgr. — ■*}
4) Guppe

ä Portion 1 Gilbgr. 6 *j
5) .geringe, fa^ig ober marinirt

ä Gtüd 1 Gilbgr. 3 S
Die Soften für biefe (Erjrafpeifenfinb foglcid)

ober fpäteftens rDÖd)eutüd) an bie löro. Gu)äfer 311
be3ab,Ieu. (Beifüge (Betränke bürfeu nid)t oerab*
reidjt toerben.

üHrbeifölofd: ft-ür bie 33erool)ncr bes Cogierfmufcs
roirb foroofyl in ber 233od)c 2lbeubs nad) GcMitfj ber
Gcfjulc bis 10 Uf)r foroie aud) bes Sonntags ein
befonberes ßokal 3um Arbeiten get)ei3t unb er!cud)tet.

&<M£foröming: 2Bas bie Orbnung im ßogievfjaufc
anbelangt, fo fyat jeber nad) bem 2(uffielen fein Bett
orbcutlid) glatt 311 mad)cn. 3m übrigen möge jeber
eingebenk fein ber Orbnung im elterlichen fiaufe.
3ur 2)ermeibuugoon Un5uträglicl)kctten bürfen bie
Gpeifclocalc uid)t jum Arbeiten benuijt merben.
(ßleid) nad) 10 Ui)r SIbenbs wirb bie £austl)iir bes
Cogierljaitfesgcfdjloffen.

Oer Büracrt:tc;'ikr.
gcj. (Ecfarbt.
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AUS DER VERWALTUNG

STUDENTENSTATISTIK WS 74/75

An der Gesamthochschule Pader¬
born sind z. Zt. 5.600 Studenten
immatrikuliert. Damit hat sich
die Zahl der Studenten gegenüber
dem Sommersemester 1974 um 807
(= 16,8 %) erhöht. Die Neuzu¬
gänge des WS 74/75 von 1.634
machen 29,2 % der Gesamtstu¬
dentenzahl aus. 141 Studenten
kommen aus dem Ausland.

Wie aus den nachfolgenden Über- .
sichten hervorgeht, haben vor
allem die Fachbereiche, die die
Lehramtsstudiengänge zu betreu¬
en haben, die höchsten Zuwachs¬
raten. Es sind dies die Fachbe¬
reiche 1 - 4, 6 und 17. Dabei
zeichnet sich der Trend ab, daß
die Lehrämter für Realschule und
Gymnasium quantitativ mit dem
Lehramt für die Grund- und Haupt¬
schule gleichziehen. Die Zu¬
wachsraten von 71 % für die Re¬
alschule und 135 % für das Gym¬
nasium zeigen dies überdeutlich.
Stark gefragt ist ebenfalls die
Ausbildung für eine Lehrtätigkeit
an berufsbildenden Schulen, die
zum WS 74/75 erstmalig angeboten
wurde. Von den 173 hierfür ein¬
geschriebenen Studenten sind
168 graduierte Ingenieure, die

nach der geltenden Übergangs¬
regelung ein verkürztes Studium
absovieren.
Eine starke Nachfrage verzeichne¬
ten ebenfalls die integrierten
Studiengänge, in denen bereits im
WS 73/74 der Studienbetrieb auf¬
genommen wurde. Es sind dies die
integrierten Studiengänge Physik,
Chemie, Mathematik und Wirt¬
schaftswissenschaften. Die Zu¬
wachsraten gegenüber den letzten
beiden Semestern machen deutlich,
daß sie sich in den Augen der
Studienbewerber inzwischen kon¬
solidiert haben.

Diese Aussage gilt offenbar noch
nicht für die integrierten in¬
genieurwissenschaftlichen Stu¬
diengänge Maschinenbau und Elek¬
trotechnik, in denen ein Studium
erst im WS 74/75 aufgenommen wur¬
de. Hier sind generell unterdurch
schnittliche Steigerungsraten -
bzw. Verluste wie in Fachbereich
15 Meschede - zu verzeichnen. Die
Hintergründe hierfür scheinen
sehr differenziert zu sein. Eine
gewisse Rolle dürfte zweifellos
das recht komplizierte zentrale
Vergabeverfahren spielen. Fest
steht, daß die Abiturienten den
ihnen nach dem ZVS-Vergabever-
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fahren zustehenden 50 %-Anteil
an den Studienplätzen nicht voll
genutzt haben. Offenbar wurden
integrierte ingenieurwissen¬
schaftliche Studiengänge von
den Abiturienten noch nicht als
Alternative zu den bestehenden
Studiengängen an den Techni¬
schen Hochschulen angesehen.
Zweifellos dürften sich aber
auch fehlende Informationen ne¬
gativ auf die Bewerberzahl aus¬
gewirkt haben.

Beachtung verdient ferner die
Tatsache, daß in den techni¬
schen Studiengängen zu beobach¬
tende unterdurchschnittliche
Steigerungsraten, bzw. die Ver¬
ringerungen der Studentenzah¬
len, sich besonders auf die
Studentenzahlen, in der Ab¬
teilungen Höxter, Meschede und
Soest auswirken. Die Zahlen
für Paderborn steigen über¬
durchschnittlich (29,8 % ge¬
genüber SS 74), während sie
für die Abteilungen stagnie¬
ren, bzw. sinken. Diese Ten¬
denz entspricht allerdings den
Planungsvorstellungen der Lan-

1)desregierung von NW ', die für
das Jahr 1975 folgende Zahlen
vorsehen:

Hieraus ergibt sich, daß die
jetzigen Studentenzahlen noch
deutlich über den Planungs¬
zahlen für 1975 liegen.
Von den 4.793 im SS 1974 imma¬
trikulierten Studenten haben 837
(3 17,4 %) die Gesamthochschule
verlassen, und zwar:

543 (= 11,3 %)
nach Abschluß des Studiums und
bestandener Prüfung

98 (= 2 %)
wegen Hochschulwechsel

51 (=1,1 %)
aus familiären oder finanziellen
Gründen, wegen Krankheit etc.

145 (= 3 %)
nach Exmatrikulation durch die
Hochschule wegen unterlassener
Rückmeldung

Beurlaubt sind 81 (= 1,4 %)
Studenten zwecks Ableistung eines
Wehr- bzw. Ersatzdienstes.

Anmerkung
1) Vgl. Der Minister für Wissen¬

schaft und Forschung des Lan¬
des NW, Gesamthochschulen
in Nordrhein-Westfalen, Ma¬
terialien zu Aufbau, Ent¬
wicklung und Funktion,
Düsseldorf, April 1974,
S 65

Höxter 500
Meschede 450
Soest 550



w
o
CD
cn
c+

tdcd
H
CD
09

SKtlg(0 o: 0) Ö
w X PO«}
O r+
ff o)
CD 4
p
CD

-A _A |\)
<J\-i^O (?\
V>JU1V>J^

VjJ•
~0 CT\VJ1 CTv
-P-IVJOJVO
-P--o oo

ro•
-0 CTiUlVO
o .p-ou
->]-<l _x co

I I

-0
v>i rooj er«
-o o o o

i i

ro
UlVjJ VJ1U1

IV) o co

N CO ö CO *3
s: et > c+ c
CD
P
C+
ff

U^j

CD O
^ H

H
CDcm

H
ff

P-

>Tj >X]
CD füo o
ff ff
ff ff

►r) hg
CD CD

pro
h- ff
0) C+
rf I

CD
1
CD
P-
O
ff

^ *ri
CD $»

ff ff

*J *J
0) 0>o o
ff ff
ff ff
CD CO

»-1
CD CD
P- P-
o o
ff ff

hrj >r]
CD CD
O O
ff ff
er ff
CD CD

^
CD Q)
O O
ff ff
ff ff
CD CD

►xj Tj
0) P
O O
ff ff
ff ff

ff ff

4
CD
P-
o
ff ff ff

htj hrj
t» 0)
O O
ff ff
ffff
CD CD

-O CTiUi -p-V>J ro

CO g CO S

• <o co-o ctivji -p-v>i ro

CO » ffi

er ro
<j\-o —^
O ->J-0

_i _i. ro
vjiv»covji.p-.p-a\ro cr\ui vji md
ro co ro -a ->] cjwji crvui ^ooj -p-

vn
eroo -<i ro

vn•
vn
03

4>ro^-^-^ro-iro-^-».ojvjjo >iroui4>ro
cti-<]vji ro-^co-virocouDojro-p-o ~n)-ovji
00^0-JCOroO O -iVJl OWSi CTiV£)-<1 <X) ~j o

-ooj ro -p-oj -iro-i-^-i-iiv>j-i.ui-5.\ojv>j-i
v£> vji CT>CD VO vji vji CJ\VO 00 CTiVoJ 00 OD CT\-<J 4>v£>
v>i -p-vnoj -a cov>j 4>o vorovo-A-^o Ul V£)

-» ro
ro VjJ -p- ro >o4 -p-CT>-P-O V£>VJI

•p- -P- cn-o ctv-o cti-a^-p-^-uico-^^oo-*

ro ro
roui\jiv£>voo cr.ro o

ro ■
-P--

• rovn ro ro
■VO -p- CDU!

ro ro -p- -> <j\ a\\ji -avd-xoo-^ivjj^-o o>
*SP "^p "Sp -vp vp vp \p VJDNX»V£> "SP *s£5SP Nßcjv. CT<Q\ CT<<Jn a\ ctn <Jn. CTv<Jv. c?V CTv cFv Cfv CTs.

W
4
cn
d-
cn
CD
3
CD
Ui
c+
CD
1

*:
CO

-o■p-

-v]
VJI

CO
CO

-0
■p-

CO
c+
CD
P-m
CD
4

|rö
<
CD
4
H
ß
cn
r+



/" X
,—1ß

<r CD
S-

nd
co cö
CO X!■^cu> Q \0 f0< 3?. ß \o3<
ß 'äR. o
CD v- LT\ > LP\

X> O- m
:D ^~ -P
ß ,ß
CD o 1
tiO •H
CO ß
bO wXI
0 ü
6 O

X! ,—iß
cO
ß <r

l>-
<<

rrtCO
CD -P rptUJ
E 3
xi H r-cM cm e m
CO O in m oo -h CvJ

§ nP
N CO i

C^vo m mv£>
CTi r- v- G\ K\
CTi lOtOr

CXIm
(Ts

0--4- i<M<Mno cm ino-
V t-

CM«oo-

•^.^."SR.

kO^O
x~ vD
CM v-

ß
0

ß „cö >R
Ä
ß
o
>

-4" CTiLTv
*X>v£> r-

+>
Äü

X
o
oc

<f

CO
CO

S
■H

vX)
c-m

er
<f

CT\ t- r- CM CM
r OOJN LPvvO
4r- v- CM

m
O

KMAOO v- CM CM
cm in r-1>- in inio-
r- t- CM XI

CD
b£
ß

KG 0)
h£ H
ß 3
CD rß ß

•H ü CD
-d to H
3 -P 3
p cx XJ
CO au

ü
CO E

CD ffi 9
.5 ß -H
Ü Xf CD cd xi ß

•H ß H ■d g 3 CD 0
H 3 3 ß 3 -p b£ -P
4^ A CD -H CO ß «H
<H i ü X) -d i :cö CÖ
cö x* co i—1 0 CO bC X!

Xl ß H •H -p ß ß ü
ü 3 CÖ •H XI CO O CD CO
CO ß 0) co W 1 -rH •H ß
ß ü er: co <h e -p ■d 0
CD d o o d CO
to ß ß ß H E p CO
co CD CD >> CD Q, O CO •H

•H xJ xi O X> -H ß £
> Q d. CD CO
10 ß ß E ß -p ■p
bC CÖ cö CO CÖ ^ ^! ß «H
ß •H -H 0 CÖ9 -P 4-> -P -P b0 bO •H XJ
X) e e E E O O ß Ü
CD cö cö cö 0 bO bO b£ w

•H ß ß ß ß 0 0 CD -p
N X X5 X! X! XJ T3 P ß
ß <D CD CD cd :cö :cö ß •Hw _} ,J J _4 PL, Oa M >

X

o
0
p
ß
0
ß

(DM'H
■H -H x;
E co o
0 t>i w
x! x! co
o S

o
•H
P
cö
E
0
d
p
CO
S

SP ^ O \Q -s.p sp \P ^spCTN, aFs. cjs. c3s. on.

t- CT»r- 00 O•» ^
r- o (M n cr\ o m

CM v- CM CM

I I I I I

■4"<f com o

i i

vo
<r CT> O

CM r-
CM

l

invo ino\
tncpid) o\mv- v- <f

cm o tnko
o><

X) CM
X>

CM

C-r-
in

ism o
CM

CT* II
CO II
in Ii

• ll
in Ii

<J- Ii
m Ii
v£>
<- i

0
^ i—1 ß
•H d ß
P> X! O
CÖ ü x>

X B CO fn
•H !h X! 0

0 ß o ü Xl
bC X! O 0
ß ü ^t! ß X! Ol,
:cö 0 -H •H -P
b£ -P ß ß E
ß «H XJ 3 0
0 tH Ü 0 CO

•H O 0 •H 0
XJ p> -p ß CJ
^ w ß 0
P •H 0 b0 ß
CO ß CO XI ^ ß 0

H X! ß ß •H M XJ
3 o d 0 ß
x; ß 0 fccj X! ß
o ß ^ -p ü X 0
CO •P -H ß X» X) 0 •H
x; X ß -p -p bO
o 0 X! ^ o 0
o P Ü cö •H ß
X! •H 0 X) Xj 1 1 P b0
Ä X! -P X) O N XX O 0
ü ü 3 ß WH ü 0 =H rH
ro ß cö cö CÖ O CÖ rH ß 0

El, ^CQhISXhIW H PP





42

STUDENTENZAHLEN - ÜBERSICHT GESAMTHOCHSCHULE PADERBORN

^

FBi. ±J WS 72/73' ,u SS 7 5k—'f ^> WS 73/74*' i «✓/ f ' SS 74 WS 74/751» l ~T/ 1 J

1 326 200 199 199 250

2 116 312 376 349 447

3 233 194 328 375 583

4 216 143 147 160 207

5 381 479 573 581 649

6 136 123 171 181 327

7 (H) 355 362 376 339 335

8 (H) 142 126 173 162 196

9 (S) 187 179 196 189 186

10 281 204 224 190 222

11 (M) 170 175 183 164 170

12 (S) 246 266 281 253 280

13 115 168 157 158 113

14 453 389 455 391 430

15 (M) 475 444 516 483 457

16 (S) 252 249 304 265 279

17 308 280 386 354 469

4.374 4.293 5.045 4.793 5.600
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Die nachfolgende Tabelle zeigt, welche Studienplätze das Ministerium
für Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen an den
Gesamthochschulen vorgesehen hat. Sie sind aufgeschlüsselt nach Fach¬
richtungen je Standort.
(entnommen aus: Der Minister für Wissenschaft und Forschung des Lan¬
des Nordrhein-Westfalen: "Gesamthochschulen in Nordrhein-Westfalen -
Materialien zu Aufbau, Entwicklung und Funktion", Düsseldorf April
1974, S. 66, 67)

Studienplätze 1975 und 1930
(Gesamthochschulen insgesamt mit Nebenstandorten)

Gesamthochschule Summe der
Duisburg tssen Paderoorn Siegen Wuppertal Gesamthoch¬

schulen

Fächer 1975 1980 1975 1980 1975 1980 1975 1980 1975 1980 1975 1980

Geisteswissenschaften insgesamt 2100 2500 3400 3600 1300 1300 1800 2100 2100 2600 10700 12100
üei'-ieswiaäensch allen/lang 600 600 600 500 600 600 600 600 600 700 3000 3000
Germanistik 250 250 250 250 250 250 250 250 250 350 1250 1350

Anglistik 250 250 250 250 250 250 250 250 250 250 1250 1250
Homanistik 100 100 100 100 100 100 100 100 100 500 400
Geiateswis3onschaften/kurz 1500 1900 2800 3100 700 700 1200 1500 1500 1900 7700 9100

Sozial pädagogik 400 500 800 300 600 400 800 2200

Design 400 500 300 300 700 800

Erziehungswissenschaftliche
Studiengänge 1500 1500 1900 1800 700 700 900 900 1200 1200 6200 6100

Gesellschaftswissenschaften insgesamt 1300 2400 1500 1700 1100 1200 1400 1600 1100 1700 6400 8600
Gesellschaftswissenschaften/lang 800 1600 600 600 600 600 600 600 600 800 3200 4200
Wirtschaftswissenschaften 600 1300 600 600 600 600 600 600 600 600 3000 3700
Sozialwissenschaften 200 300 200 200 500

Gesellschaftswissenschaften/kurz 500 800 900 1100 500 600 800 1000 500 900 3200 4400
\A/irtc/^h oftwi riscnari 500 500 600 600 500 600 600 600 500 60T 2700 2SO0
Sozialarbeit 300 300 500 200 400 300 500 1500

Medizin (Allgemeine Medizin) 600 2100") 600 2100*)

Naturwissenschaften insgesamt 800 2400 1400 1800 800 1800 600 1800 1300 1800 4900 9600

N jturwissenschatten/lang 300 1600 300 700 300 800 300 1200 300 1200 1500 5500
Mathematik 100 800 100 300 100 400 100 600 100 600 500 2700

Physik 100 400 100 200 100 200 100 300 100 300 500 1400
Chemie 100 400 100 200 100 200 100 300 100 300 500

1400 j

Studienplätze 1975 und 1980
(Gesamthochschulen insgesamt mit Nebenstandorten)

Gesamthochschule Summe der

Duisburg Essen Paderborn Siegen Wuppertal Gesamthoch¬
schulen

Fächer 1975 1980 1975 1980 1975 1980 1975 1980 1975 1980 1975 1980

Naturwissenschaften/kurz 500 800 1100 1100 500 1000 300 600 1000 600 3400 4100
Mathematik und Informatik 100 100 300 100 100 700

Physik 100 50 100 100 50 400
Chemie 100 300 350 100 100 50 300 700
Landwirtschaft 200 200 200 200

Erziehungswissenschaftliche
800Studiengänge 500 500 600 300 300 300 300 1000 400 2900 2100

Ingenieurwissenschaften insgesamt 1700 2850 24C0 2400 2900 3200 2900 3000 2100 3000 12000 14450

Ingenieurwissenschaften/lang 300 1200 300 700 300 600 400 1000 300 900 1600 4400

Bauingenieurwesen 100 300 150 300 100 300 350 900
Maschinenbau 150 600 100 400 100 200 150 400 100 300 600 1900
Elektrotechnik 150 600 100 200 4C0 100 300 100 300 650 1600

Ingenieurwissenschaften/kurz 1400 1650 2100 1700 2600 2600 2500 2000 1800 2100 10400 10050

Bauingenieurwesen und Architektur 1100 900 500 500 700 500 600 800 2900 2700
Maschinenbau 700 900 7C0 500 900 1000 900 700 750 800 3950 3900
Elektrotechnik 400 600 300 300 1200 1100 900 800 450 500 3250 3300

Berg- und Hüttenwesen 300 150 300 150
-1

Insgesamt: 5900 10150 9300 11600 6100 7500 6700 8500 6600 9100 34600 46850

*) Allgemeine Medizin 1800; Zahnmedizin 300
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AMTLICHE MITTEILUNGEN KURZ-INFORMATION

Seit Oktober 1974 sind folgende
Ausgaben der "Amtlichen Mittei¬
lungen" der Gesamthochschule Pa¬
derborn erschienen:

Nr. 24/1974
Einschreibungsordnung der
Gesamthochschule Paderborn
vom 29. 11. 1974

Nr. 1/1975
Satzung für das Audiovisuelle
Medienzentrum der Gesamthoch¬
schule Paderborn
vom 2. 1. 1975

Nr. rc2/197^
Vorläufige Studienordnung für
das Studium der beruflichen
Fachrichtung Metalltechnik
mit dem speziellen Fachge¬
biet Fertigungstechnik als
Erstem Fach der Gesamthoch¬
schule Paderborn
vom 14. 1. 1975

In einem Bericht des Amtes für
Ausbildungsförderung (BAföG)
wird für den Bereich der Ge¬
samthochschule Paderborn mit¬
geteilt, daß die Zahl der lau¬
fenden Förderungsfälle für den
Monat Januar 1975 bei über 3.700
liegt. Im Sommersemester 1974
u. Wintersemester 1974/75 wur¬
den bisher ca. 4.300 Anträge be¬
arbeitet.

Ebenfalls zu 100 % abgeschlos¬
sen ist die Umstellung auf das
2. BAföGÄndGund das Sauerland/
Paderborn-Gesetz. Hierzu war
eine Überprüfung des gesamten
Aktenbestandes erforderlich.
In mehr als 40 % der Fälle
wurde eine Neuberechnung der Lei¬
stungen durchgeführt.

HINWEISE FÜR DAS SS 1975

FRISTEN FÜR:

Einschreibung:
Belegen:
Beginn des SS 75:
Vorlesungsbeginn
Fachhochschulstudiengänge:
alle übrigen Fächer:
Vorlesungsschluß:
Semesterschluß:

17. 2. - 7. 3. 1975
wird noch bekannt gegeben
1. 4. 1975

17. 3. 1975
14. 4. 1975
12. 7. 1975
30. 9. 1975
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